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Inland. 


Berlin, den 29. Mai. 
Seine Majeſtät der König find nach der 
Lauſitz gereiſt. 


Der Karferk Oeſterreichiſche General-Major, au⸗ 
ßerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
am Königl. Schwediſchen Hofe, Graf von Woy⸗ 
na, iſt von Wien hier angekommen. — Se. Excel⸗ 
lenz der General: Lieutenant und General- Adjutant 
Sr. Majeſtät des Königs, von Neumann, iſt 
nach Lübbenau, und der Ober-Präſident der Pro⸗ 
vinz Brandenburg, von Meding, nach Lübben 
abgereiſt. 


(Preußen und Oeſterreich.) — Die Lite⸗ 
rariſche Zeitung bemüht ſich, in einem ihrer letzten, 
„Preußen und Oeſterreich“ überſchriebenen Artikel, 
die Stellung dieſer beiden Länder zu einander und 
zu Deutſchland zu entwickeln. Sie kommt dabei zu 
dem Schluſſe, daß beide Mächte zu dem Wohle 
Deutſchlands zuſammenwirken können und daß keine 
Urſache habe, die andere in ihrem Gange zu ſtören, 
auf die andere eiferſüchtig zu ſein. Das glauben 
wir auch, nur bieten ſich bei der Auseinanderſetzung 
der Gründe in jenem Blatte Anſichten dar, denen 
wir keineswegs beiſtimmen können. Es iſt erfreu⸗ 
lich, zu ſehen, daß jetzt ſelbſt von dem äußerſten 
Konſervatismus eingeſtanden wird, daß es uns bis- 
her noch immer an einer organiſchen Einheit, an 
einem gemeinſchaftlichen Mittelpunkte fehlt. Das 
iſt auf unſerer Seite ſchon vielſach geſagt worden, 
aber man hat es immer für politiſche Ketzerei aus⸗ 
gegeben und es hat auch nicht an Märtyrern für 
dieſe Wahrheit gefehlt. Das Zugeſtändniß iſt da⸗ 


— — 


her ein Fortſchritt, welchen die Zeit errungen hat— 
Die Einheit fehlt uns noch immer, da das keine iſt, 
welche die Theile blos mechauiſch neben einander 
ſtellt, ſie aber nicht geiſtig verbindet. Die Einheit 
iſt aber nöthig, um Deutſchland nach Außen ſtark 
zu machen, und dies nur geſchehen kann, wenn wir 
zuvor „innerlich ſtark ſind.“ Die Literariſche Zei⸗ 
tung ſieht die Erreichung dieſes Zweckes in der all⸗ 
gemeinen Verbreitung der Sittlichkeit, da die Ge⸗ 
walt dann ſich nicht blos hinter ihren Gerechtſamen 
zu verſchanzen brauche, ſondern den würdigſten Ge⸗ 
brauch von ihrer Befugniß machen könne. Wäre 
dies einmal erreicht, fo hätte Oeſterreich gar keine 
Urſache mehr, eiferſüchtig auf Preußen zu ſein, 
denn es könne ſich ja nicht gegen die Entwicklung 
abſperren wollen und es müſſe im Gegentheil ihm 
erwünſcht ſein, wenn Preußen, das eine leichtere 
Stellung habe, mit feinem BVeiſpiele darin voran- 
gehe und ihm die fertige Erfahrung überliefere. 
Dies hört ſich ganz gut an, wenn man nur ſicher 
wäre, was unter Sittlichkeit verſtanden wird. Wäre 
ſittlich das, was der Menſch, der Bürger, als 
Menſch und Bürger zu verlangen berechtigt iſt, 
wäre ſittlich derjenige Zuſtand, welchen der Menſch 
durch ſeine ewigen Rechte als ſolcher zu beanſpruchen 
befugt iſt, ſo wäre allerdings die Sittlichkeit das 
höchſte Ziel eines Staates. Sittlichkeit iſt dann 
nichts anders als Vernunft. Die Literariſche ſieht 
aber etwas mehr, oder weniger in dieſem Worte, 
ſie ſieht die Religion darin, und da uns die Reli⸗ 
gion immer etwas außer dem Staate Befindliches 
ſein wird, weil ſie uns etwas Individuelles iſt, das 
durch die ſtaatliche Vereinigung nicht bedingt werden 
darf, ſo ſehen wir in der Anſicht, die Religion als 
Grundlage des Staates zu behandeln, nur eine Ge⸗ 
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fahr, keinen Fortſchritt. Weil wir die Religion 
heilig halten, deshalb hat ſie auch nichts mit dem 
Staate zu thun, welcher auf ein fortgeſetztes Kämp⸗ 
fen und Ringen angewieſen iſt. Die Einheit eines 
Staates beruht auf dem gemeinſchaftlichen Streben 
für den Staat und im Staate. Nicht alſo die re⸗ 
ligiöſe Sittlichkeit, ſondern die politiſche kann die⸗ 
ſes Streben gedeihlich machen. Die erſtere wirkt 
nur auf den Menſchen, ohne den Bürger anzufpan- 
nen; die andere beſeelt den Bürger, ohne dem 
Menſchen zu ſchaden. Ob daher Preußen den Pros 
teſtantismus, Oeſterreich den Katholicismus ſchirmt, 
hat gar keinen Einfluß auf die Einheit des Vater⸗ 
landes, es kann im Gegentheil nachtheilig einwir⸗ 
ken, wenn ein ſolcher Schutz zu Uebergriffen führt. 
Die Einheit liegt nur in der thätigen Theilnahme 
Aller am Ganzen, alſo in der Belebung der Ein— 
zelkräfte und Einzelrechte, in ihrer Benutzung 
für das Allgemeine, dem einzelnen Staate, wie dem 
Geſammtbunde gegenüber. Baſſermann hat das 
Mittel dazu kürzlich in einem Deutſchen Parlamente, 
als Seitenſtück oder Gegenſatz zu dem Bundestage 
der Regierungen zu finden geglaubt. In dieſer Ans 
ſicht liegt wenigſtens das Symptom eines gefühlten 
Bedürfniſſes, wenn auch die Hülfe vorerſt nicht 
ausführbar iſt. Man könnte vielleicht erſt dazu ges 
langen, wenn in allen Staaten die politiſche Bil 
dung eine gleiche geworden und überall diejenige 
Höhe erreicht hat, welche die gerühmte Bildung 
und Rechtlichkeit des Deuſchen Volkes verlangen 
kann. Man fürchtet, Oeſterreich werde nothwen— 
dig darin zurückbleiben müſſen, weil es durch ſeine 
gemiſchten Verhältniſſe dazu gezwungen werde. Aber 
eben in dieſen gemiſchten Verhältniſſen liegt auch 
wieder der Grund, daß in keinem Falle von Oeſter⸗ 
reich ein ernſtliches Hinderniß zu erwarten iſt, weil 
Oeſterreich mehr auf den Schutz Deutſchlands, als 
dieſes auf den Schutz Oeſterreichs angewieſen und 
der Gedanke an eine mögliche Trennung gar nicht 
ſtatthaft iſt. (Schluß folgt.) 


Pofen den 1. Juni. Die hieſige Provinz hat 
eines neuen Beweiſes Allerhöchſter Gnade ſich zu er— 
freuen gehabt. 


Des Königs Majeſtät haben nämlich vom Iſten 
Januar d. J. ab auf die nächſten 10 Jahre für 
das Grohherzogthum Poſen 


1) zur beſſern Dotation der Elementarſchulen in 
den kleinen Städten und auf dem: platten 


Lande . 10,000 Rtlr. 
2) zur Unterhaltung der in 
den Gerichtsſtädten ge⸗ 
gründeten Rektorats⸗ 
Schulen 7,506 20 ſgr. 


3) zu Unterſtützungen bei 
Schulausbauten . 
4) zur Ausbildung von 
Schulamts⸗Präparan⸗ 
den, zur Abhaltung me⸗ 
thodologiſcher Curſe u. 
zur Nachbildung von 
Stadtſchullehrern . - 3,500 
zuſammen 26,606 Rule. 20 fgr. 
jährlich Allergnädigſt zu bewilligen geruht. 
Es iſt dies eine Beihülfe, wie ſie bisher noch 
keiner anderen Provinz zu Theil geworden iſt. 


Berlin den 20. Mai. (Privatmitth.) Wir 
erwähnten früher in dieſen Blättern einer beſonders 
für die Rechtsgelehrten intereſſanten Kriminalſache, 
deren Entſcheidung dem hieſigen Rheiniſchen Kaſſa⸗ 
tionshofe vorläge. Dieſer Gerichtshof hat nun in 
dieſer Kriminalſache gegen den der Fälſchung eines 
Teſtaments angeklagten Rheiniſchen Notar im Re— 
gierungs-Bezirk Düffeldorf, zu deſſen Vertheidigung 
der Rechtsanwalt Dr. Hartung aus Düſſeldorf 
hier anweſend war, das Urtheil erlaſſen. Der 
höchſte Gerichtshof hat in dem erlaſſenen Urtheil die 
Urtheile der Rheiniſchen Gerichte, wodurch bekannt- 
lich der beſchuldigte Notar von dieſer Anklage frei- 
geſprochen worden war, ganz und gar beſtätigt, 
und zwar, wie man aus zuverläſſiger Quelle er⸗ 
fährt, einſtimmig, was dem Angeklagten eine 
große Genugthuung für die Leiden einer ſchrecklichen 
Frage, die ſo lange über ſeinem Haupte ſchwebte, 
darbieten muß. Wir freuen uns, durch öffentliche 
Mittheilung dieſes Urtheils zur Wiederherſtellung 
der Ehre dieſes Mannes beitragen zu können. Sein 
tüchtiger Vertheidiger, Herr Dr. Hartung, hat 
während ſeines hieſigen Aufenthalts in unſern erſten 
juriſtiſchen Kreiſen und bei den Männern der Wiſ— 
ſenſchaft und Kunſt wegen ſeiner geiſtigen Vorzüge 
und der Biederkeit feiner Geſinnung eine ſehr freund 
liche Aufnahme gefunden. Von dieſen wackern Rechts— 
gelehrten wird nächſtens hier eine Sammlung von 
Dichtungen erſcheinen, welche die Zeitragen auf eine 
großartige Weiſe behandeln und deren ernſte und 
edle Haltung bei den hieſigen Männern der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt bereits große Anerkennung gefun⸗ 
den. — Der bekannte hieſige General-Lotterie-Di⸗ 
rektor Bornemann, Vater des Präſidenten des 
Ober⸗Cenſurgerichts, feierte vorgeſtern fein 50jähri— 
ges Dienſt-Jubiläum, bei welcher Gelegenheit Se. 
Maj. der König dem wackern Greis den Rothen Ad» 
ler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub verlieh. 
Bekanntlich iſt der Jubelgreis Verfaſſer vieler in 
Altmärkiſcher Mundart abgefaßter Dichtungen, von 
welchen mehrere ins Volk übergegangen ſind, in 
deſſen großer Gunft der Verfaſſer ſteht. — Wie man 


5,600 Rilr. — ſgr. 
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hört, iſt der hieſige Palaſt des verſtorbenen Prinzen 
Auguſt für das Kultusminiſterium angekauft wor⸗ 
den. — Der Schauſpieler Devrient verläßt nun 
wirklich unſer Königl. Theater und tritt heute zum 
letzten Male in „Torquato Taſſo“ als Mitglied der 
biefigen Bühne auf. Berlin verliert dadurch jeden⸗ 
falls eines tüchtigen, denkenden Schauſpieler, der 
in Bezug auf geiſtige Bildung die Meiſten feiner 
Kunfigenofien überragt. — Von dem intereſſanten 
Werke „Boruſſia“, welches alle Dichtungen aus 
dem Gebiete der Geſchichte Preußens zufammenftellt 
und ſomit die Preußiſche Geſchichte erläutert, iſt nun 
der zweite Theil erſchienen, der die auf die Geſchichte 
Preußens bezughabenden Dichtungen vom Jahre 
1740-1840 enthält. Herausgeber dieſes Wer⸗ 
kes iſt der regſame Sprachforſcher Prof. Lehmann, 
Gymnaſial⸗Direktor in Marienwerder. — Am kom⸗ 
menden Sonnabend findet nun endlich die ſchon frü⸗ 
her beſprochene Thorwaldſen-Feier in der hieſigen 
Singakademie ſtatt. Die Rede zur Erinnerung an 
den großen Meiſter wird Dr. Alfred Reumont 
halten, der während ſeines längern Aufenthaltes in 
Rom, wo er bekanntlich eine Stellung bei der Preus 
ßiſchen Geſandtſchaft hatte, Thorwaldſen per- 
ſönlich kennen zu lernen die Gelegenheit hatte. Die 
Geſänge für dieſe Feier find von Profeſſor Kopiſch 
gedichtet und vom Muſikdirektor Taubert in Mu⸗ 
fit geſetzt. Die muſikaliſche Einleitung, welche die 
Trauerfeier eröffnen wird, iſt vom Direktor der 
Sing- Akademie, Herrn Rungenhagen. Das 
von Prof. Kit für dieſe Feier ausgeführte Stand⸗ 
bild des verſtorbenen Meiſters wird in der Sing⸗ 
Akademie aufgeſtellt werden. Der Raum der Sing⸗ 
Akademie dürfe an dieſem Abend ſchwerlich dem An— 
drange des Publikums entſprechen. — Die drei 
Pfingſttage, welche hier in Bezug auf öffentliches 
Leben zu Hauptfefttagen im Jahre gehören, find in 
dieſem Jahre wegen der weniger günſtigen Witte⸗ 
rung ziemlich ſtill vorübergegangen, was für die 
Wirthe außerhalb der Stadt ein empfindlicher Ver⸗ 
luſt iſt. 

Berlin. — Der neulich im Feuilleton der Allg. 
Preuß. Zeitung abgedruckte Artikel über die Unzu⸗ 
rechnungsſähigkeit des Dichters Herwegh, deſſen 
poetiſches Talent auch von feinen Gegnern anerkannt 
werden muß, iſt höhern Orts mißfällig aufgenom- 
men worden. Ein dem Hofe naheſtehender weltbes 
rühmter Gelehrter (Humboldt?) ſoll die Aufnahme 
dieſes Aufſatzes in die Allg. Preuß. Zeitung befon- 
ders bitter getadelt haben. — Den 29. d. M. ver⸗ 
anftalten viele proteſtantiſchen Geiſtlichen aus Sach— 
ſen und hieſiger Umgegend eine Zuſammenkunft in 
dem Eiſenbahnhofe zu Köthen, woran auch Laien 
Theil nehmen können. — Es befinden ſich hier ge= 
genwärtig einige einſlußreiche Negozianten aus Böh- 


men, um ein neues Eiſenbahn⸗Projekt durchzuſetzen, 
das, wenn es ins Leben tritt, auf die Brieg-Neiſ⸗ 
ſer-Bahn einen höchſt günſtigen Einfluß haben würde. 
— Bei der vor einigen Tagen hier ſtattgefundenen 
Beerdigung des Stadt-Verordneten Benda hat ſich 
ein nachahmungswerther Geiſt brüderlicher Liebe kund 
gegeben. Orthodoxe Juden, viele Beamte, der 
Ober⸗Bürgermeiſter fo wie der Bürgermeiſter, Geiſt⸗ 
liche und andere achtungswerthe Männer folgten 
dem Sarge, und die an der Gruft vom Superin⸗ 
tendenten Schulz geſprochenen Worte bewieſen, daß 
der echte Geiſt des Chriſtenthums nicht bei Frömm— 
lern und Finſterlingen, ſondern bei wahrer Huma⸗ 
nität wohnt, und daß nur dieſe geeignet iſt, die 
Herzen zu gewinnen und die wahre Religiöſität zu 
fördern. — Auf den langen Zetteln an den Etras 
benecken lieſt man folgende lächerliche Anzeigen mit 
großen Lettern: „Gleich dem 8ten Wunderwerk der 
Welt iſt die erſtaunend auffallende Billigkeit von 
Schlafröcken u. dgl. m.“ Am Schluſſe heißt es: 
„Hier muß die Welt erſtaunen über die ungeheure 
Billigkeit.“ — Auf einem andern Zettel leſen wir: 
„Es exiſtirt kein Geldmangel mehr. Der Sommer 
rückt heran, nicht Jeder iſt im Stande, ſich für 
theures Geld Sommers Kleider anzuſchaffen, jedoch 
das Räthſel iſt gelöſt! Man wird nicht mehr nöthig 
haben, ſich über Geldmangel zu beklagen, denn 
man erhält in der Kloſterſtraße Nr. 108. ſpottbillig 
die angeführten Kleidungsſtückt.“ (Bresl. Ztg.) 

Berlin. — Se. Majeſtät der König ſind mit 
einem ſehr kleinen Gefolge auf eine Woche nach der 
Lauſitz gereiſt. Se. Majeſtät wird ſich nach dem 
Spreewald begeben, deſſen Eigenthümlichkeiten und 
reiche Anlagen theils zu Wagen, theils zu Schiff 
einer genauen Beſichtigung unterworfen werden ſol— 
len. Der Graf von Lynar, welcher bedeutende Be— 
figungen im Sprecwalde inne hat, wird die Ehre 
haben, den König zu bewirthen. Von da wird Se. 
Maj. ſich über Lübben, Muskau — wo der Park 
in Augenſchein genommen werden ſoll — nach Gör= 
litz begeben. Die in Lübben und Görlitz garniſoni⸗ 
renden Schützen-Abtheilungen und Landwehr-Ba⸗ 
taillone werden vor Sr. Majeſtät manöveriren. In 
Görlitz wird der König übernachten und ſich über 
Rauſcha, Sorau, Guben und Frankfurt hierher 
zurückbegeben. Das Wiedereintreffen des Königs 
in Berlin iſt auf den Aten k. M. feftgefegt: — Das 
Ausſcheiden des Herrn Juſtizminiſters Mühler aus 
feiner jetzigen Stellung ſcheint näher bevorzuſtehen, 
als man glaubte, wenigſtens wird, wie uns aus 
ſicherer Quelle verſichert worden, die Beſetzung meh⸗ 
rerer wichtiger Juſtizpoſten — unter dieſen der des 
hieſigen Stadtgerichts-Dircktors — ſiſtirt, damit 
der neue Miniſter wählen könen Die Ernennung 
des wirklichen Geheimen Legationsraths Herrn Eich⸗ 
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mann wird für unzweifelhaft gehalten. Herr ꝛc. 
Mühler ſoll bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Juſtiz⸗ 
Miniſterium zum Großkanzler ernannt werden, und 
man behauptet, daß derſelbe zum Chef eines neu 
zu creirenden Miniſterii, eines Beſchwerde-Mi⸗ 
niſterii deſignirt ſei. Dieſes Miniſterium würde 
mit Unterſuchung aller Beſchwerden gegen die ober— 
ſten Verwaltungs» Behörden des Staats beauftragt 
werden und gewiß ein mehrſeitig lebhaft gefühltes 
Bedürfniß beſeitigen. (Bresl. Ztg.) 

Berlin. — Die Kaiſerin von Rußland langt 
den 9. Juni hier an, alſo erſt nach der Todtenfeier 
vom 7. Juni. 

Obgleich das Geſetz wegen des Handelns in Quit⸗ 
tungsbogen der nicht voll angezahlten Eiſenbahnen 
wie das Schwert des Damokles über unſern Spe- 
kulanten hängt, ſo verſpürt man doch keine Abnahme 
der Geſchäfte in dieſen Papieren. Zum Theil rührt 
dies von dem eben ſtattgefundenen Miniſterwechſel 
her, da man zwar die Ungunſt, in welcher die Spe⸗ 
kulation bei Herrn v. Bodelſchwingh geſtanden, ge⸗ 
nugſam kennt, dagegen die Geſinnung des Herrn 
Flottwell in dieſer Beziehung noch nicht bekannt iſt, 
und man ſich daher eine Möglichkeit denkt, daß der⸗ 
ſelbe ein anderes Verfahren befolgen werde. Wir 
unſererſeits glauben aber, daß der letzte Schlag ge⸗ 
gen die Börfenjobbers noch von Herrn von Vodel⸗ 
ſchwingh fignirt fein wird. Uebrigens ſcheint dieſe 
Zeitkrankheit alle Börſenplätze anſtecken zu ſollen. 
So hört man, daß ſelbſt Hamburg, wo doch wahr⸗ 
lich der Luſt nach Gewinn auf dem ſolideren Wege, 
nämlich durch Waarenhandel, ungleich mehr Spiel⸗ 
raum geboten iſt, als hier, ſich gleichfalls jenem 
Treiben hinzugeben beginne. 

Berlin. — Dem im Junimonat hier abzuhal⸗ 
tenden Wollmarkt ſieht man in Folge der Ausfich- 
ten, welche ſich von Seiten Englands eröffnen, mit 
großen Erwartungen entgegen. Mehrere Berliner 
Wollhändler haben ſich zu guter Letzt eiligſt in die 
Provinzen begeben, um zu ſehen, ob ſich noch ir— 
gendwo Wollen auf den Schaafen kontrahiren laf- 
fen: Die Schaſpächter ſcheinen indeß ebenfalls recht 
gut unterrichtet zu fein, denn fie gehen mit ihren 
Preiſen meiſtens ſo enorm in die Höhe, daß die 
Zwiſchenhändler unverrichteter Sache wieder abzu— 

ziehen ſich gedrungen fühlen. Dabei ſtimmt man 
jedoch von allen Seiten in der Ueberzeugung zuſam⸗ 
men, daß die Wollpreiſe ſich zum nächſten Markt 
bedeutend höher ſtellen dürften, als in früheren Jah— 
ren. Ueber die Angabe der Prozentſätze differiren 
natürlich die Meinungen ſehr, doch habe ich Nie- 
mand unter 10 pCt. angeben hören. 
Königsberg den 27, Mai. (K. A. Z.) Hin⸗ 
ſichts der diesjährigen großen Herbſtübungen des 
Iſten Armee-⸗Corps iſt uns aus offizieller Quelle 


Folgendes zugegangen: Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben unnmehr die Gegend zwiſchen Heilsberg, Gutt⸗ 
ſtadt und Wormdite zum Vereinigungspunkt des 
Armee⸗Corps mit Cinſchluß der Landwehr beftimmt. 
Die 1ſte Diviſion wird demnach am 1. September 
um Heilsberg, die 2te an demſelben Tage zwiſchen 
Guttſtadt und Wormditt Cantonnements beziehen. 
Jede Diviſton ſoll bis incl. 4. September in ſich 
Uebungen haben. Die Feldmanöver werden vom 
6. bis 10. September zwiſchen den genannten drei 
Städten mit abwechſelnden Bivouaks und Canton— 
nements, ſtattfinden, und am 12. September die 
Uebungen mit einer großen Parade ſchließen, die 
Se. Majeſtät der König wahrſcheinlich in der Ge⸗ 
gend bei Heilsberg abzunehmen geruhen werden. 

Breslau den 28. Mai. (Schl. Ztg.) Als ein 
neues Lebenszeichen des Schleſiſchen Kommunalgei— 
ſtes verdient erwähnt zu werden, daß die Liegnitzer 
Stadtverordneten ihr Kommunalblatt, worin 
ſie ihre Verhandlungen veröffentlichen, der Bres— 
lauer Verſammlung mit der Bitte überfendet haben, 
ihnen die hier Orts gepflogenen gleichfalls zukommen 
zu laſſen. Auch hat die jüdiſche Gemeinde in Grün⸗ 
berg ihre „Nothwendige Erklärung an ihre chriſtli⸗ 
chen Mitbürger“ der Stadt Breslau zur Kenntnif- 
nahme überſendet. Bekanntlich haben ſich die Grün⸗ 
berger Stadtverordneten an das Miniſterium gewen— 
det, um ſich hinſichtlich der Aufnahme jüdiſcher Bür⸗ 
ger wegen Andranges derſelben freie Hand zu ver⸗ 
ſchaffen. a 

Bonn den 25. Mai. Der Privat: Dozent in 
der hieſigen mediziniſchen Fakultät, Dr. Fr. Birn⸗ 
baum hat einen Ruf nach St. Petersburg zu Leis 
tung des unter dem Protektorate Ihrer Kaiſerlichen 
Hoheit der Großfürſtin Helene ſtehenden Hebammen⸗ 
Inſtituts und Polyklinikums für kranke Frauen und 
beſonders zu Ertheilung des Deutſchen Unterrichts 
an demſelben erhalten und auf zwei Jahre proviſo— 
riſch angenommen. 

Köln. — Am 19. d. Abends ward eine vor 
ihrer Wohnung flehende Frau meuchlings erſtochen. 
Bei dem hierdurch veranlaßten Auflaufe fand ſich 
auch der Mörder ein, der inzwiſchen ſeinen Anzug 
gewechfelt hatte, und ließ ſich von den Umflehenden 
den Hergang erzählen. Er wurde jedoch bald er— 
kannt und geſtand, von der Polizei zu dem Leiche 
nam geführt, ſeine Mordthat.“ 

Geſecke den 22. Mai. Der hieſige Magiſtrat 
hat durch die Kölniſche Zeitung einen Bericht 
über die bekannten Exzeſſe veröffentlicht, welcher 
zugleich eine theilweiſe Widerlegung der durch das 
genannte Blatt gegebenen Mittheilungen über die 
Juden⸗Verfolgungen zu Geſecke und Strömede fein 
ſoll. Es heißt in dieſer amtlichen Erzählung: 

„Am 8. d. waren an zwei iſtaelitiſchen Häuſern f 


1101 


drei Fenſterſcheiben eingeworfen. Die Polizei, da⸗ 
von benachrichtigt, beorderte für den folgenden 
Abend den ihr zu Gebote ſtehenden Gendarmen nebſt 
zwei Polizti⸗Dienern, dieſe Häuſer zu bewachen 
und ähnliche Unordnungen zu verhindern; auch 
wurde in den Schulen den Kindern das Ausgehen 
in den Abendſtunden und beſonders alles Werfen in 
den Gaſſen verboten. Während am 9., Abends 
gegen 9 Uhr, ſich indeß, trotz aller Gegenbemü⸗ 
hungen der gedachten Wache, von allen Seiten her 
eine Menge junger Leute auch Weiber und Kinder, 
vor dem älterlichen Hauſe des jüdiſchen Proſelyten 
verſammelte, welche, die Exzeſſe des vorigen Abends 
wiederholend, mehrere Fenſterſcheiben an demſelben 
einwarf und ſo die Wache dort beſchäftigte, entſtan⸗ 
Aufläufe in allen Straßen, und gleichzeitig wurden 
an mehreren, auf verſchiedenen Straßen belegenen 
Judenhäuſern die Fenſterſcheiben durch Steinwürfe 
zertrümmert, an einigen auch die Fenſterladen zer⸗ 
brochen, und in weniger als drei Viertelſtunden 
waren derartige Zerflörungen an den meiſten Iſrae⸗ 
litenhäuſern, dem einen mehr, dem andern weniger, 
vollzogen. Die Mitglieder des Magiſtrats, welche, 
an nichts weniger als an einen ſolchen Unfug den⸗ 
kend, in Geſchäſten abweſend waren, kehrten ge⸗ 
rade während des Tumultes, kurz nach 9 Uhr, zu⸗ 
rück, eilten ſogleich nach der Gegend des Auflaufes 
und jagten die Haufen augenblicklich auseinander. 
Uebertrieben und unwahr iſt, die Judenhäuſer ſeien 
in Folge des Exzeſſes unbewohnbar geworden. 
Wenn auch einzelne Israeliten ihre Frauen oder Kin⸗ 
der nach anderen Orten hingeſchafft, ſo liegt der 
Grund davon unter Umſtänden, wie die fraglichen, 
ſo ſehr tief nicht, um ſolchen nicht gleich zu merken. 
Eben fo iſt es unwahr, daß der Geiſtliche den Ins 
halt des anonymen Schmähbriefes unvorſichtig ins 
Publikum gebracht habe. Es wurde allerdings das 
Einlaufen eines ſolchen Briefes ruchbar; über deſſen 
Inhalt verlautete aber ſo Verſchiedenes und ſo We— 
niges von dem darin wirklich Enthaltenen, daß 
von einer Unvorſichtigkeit jenes Geiſtlichen nicht die 
Rede ſein kann. Auch hat wohl dieſer Schmäh⸗ 
brief den Exzeß weniger gefördert, als das mit dem 
Proſclyten eingeſchlagene unvorſichtige Verfahren, 
fo wie anzügliche Aeußerungen der Iſracliten, die 
man von den bei ihnen wohnenden chriſtlichen Dienſt⸗ 
boten wiedergehört haben wollte. Ferner iſt es eine 
hämiſche, die katholiſchen Einwohner kränkende Aeu⸗ 
ßerung, daß Läuten der Beiglocke fei gleichſam das 
Signal zum Angriff geweſen, da Jedermann hier 
weiß, daß nicht um 9, ſondern um 73 Uhr in dieſe 
Jahreszeit die Betglocke gezogen wird. Falſch iſt 
es auch, wenn geſagt worden, es haben aus der 
den ganzen Tag kundgegebenen Stimmung der Leute 
ernſte Ruheſtörungen vermuthet werden können, 


und es ſeien vor der Dämmerung ſchon die Straßen 
mit Menſchen gefüllt geweſen. War dieß der Fall, 
warum begaben ſich denn die jüdiſchen Einwohner 
unbeſorgt zur Ruhe, wie das doch die meiſten, eigener 
Ausſage nach, gethan haben? Das Einzige, was 
ſich befürchten ließ, war allenfalls einige Neckerei 
vor dem älterlichen Hauſe des Proſelyten, wo von 
der Polizei hinreichende Wache aufgeſtellt war.“ 
(Von den Ruheſtörern ſind 24 verhaftet, und die 
gerichtliche Unterſuchung iſt im Gange.) A 
— 


Ausland. 


Deutſchland. 

Kiel den 24. Mai. Geſtern Mittag verließen 
die bei hieſiger Stadt und in der nächſten Section 
angeſtellten Eiſenbahn-Arbeiter aus Unzufriedenheit 
über den Betrag der vom Sections-Ingenieur ihnen 
beſtimmten Lohnvorſchüſſe. Sie rotteten ſich hier⸗ 
auf zum Theil beim Eiſenbahn-Büreau in der 
neuen Straße zuſammen, ſo daß es eines Militair⸗ 
Detaſchements bedurfte, um ſie auseinander zu trei⸗ 
ben. Der entſtandene Auflauf ſchien jedoch nicht von 
ernſter Bedeutung zu ſein und wird man eine wei⸗ 
tere Unterbrechung der Eiſenbahn-Arbeiten wohl 
kaum befürchten dürfen. Die Ruhe war gegen 
Abend völlig hergeſtellt, freilich erſt, nachdem einige 
Arretirungen ſtattgefunden hatten. Heute Morgen 
iſt der größte Theil der Arbeiter zu der gewohnten 
Beſchäftigung zurückgekehrt. 

Hamburg den 26. Mai. Zu Harburg 
hat man die Nachricht erhalten, daß der Hafenbau 
daſelbſt beſchloſſen iſt und die Hannoverſche Regie⸗ 
rung 450,000 Rehlr. zu den dazu erforderlichen 
Arbeiten angewieſen hat. Die Freude der Harbur⸗ 
ger über dieſe Botſchaft läßt ſich denken, die im 
Geiſte ſchon die Flaggen fremder Nationen am Ufer 
wehen ſehen und auch in Betreff des Stader Zolls be⸗ 
günſtigt werden ſollen. Hamburg erhält auf dieſe 
Weiſt einen Mitbewerber auf dem linken Elbufer, 
der im Laufe der Zeit heranwachſen und gedeihen 
kann, wenn es ihm auch bis jetzt an größeren Mitteln 
fehlt, um einen ausgedehnten Seehandel zu fördern. 
Wo indeſſen die Anſtalten dazu vorhanden, Lage 
und Verhältniſſe einladend ſind, wird der Keim 
unfehlbar ſich entwickeln und in Zukunft ſeine 
Früchte tragen. 

Frankfurt a. M. Die Mitglieder der von 
der hohen Bundes⸗Verſammlung mit der Prüfung 
der elektro-magnetiſchen Erfindung Herrn Philipp 
Wagner's beauftragten techniſchen Kommiſſion find 
zu dem angegebenen Zwecke hier leingetroffen. Es 
ſind dies die Herren Profeſſoren Eltinghauſen (von 
Wien), Schubart (von Berlin) und Steinheil 
(von München). 
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Karlsruhe den 24. Mai. In der 72. Siz⸗ 
zung der Kammer der Abgeordneten wurde, bei 
Fortſetzung der Berathung über das Budget des Mi⸗ 
niſteriums des Innern, bei Titel XIX. „Verſchiedene 
Ausgaben“ angefragt, ob darunter auch Subven- 
tionen für Zeitungen begriffen ſeien und Belohnung 
für einen Cenſor? Die Regierungstommiffton bes 
zog ſich auf die künftigen Nachweiſungen mit der 
Erklärung, die Regierung müſſe dasjenige, was 
fie für Staatszwecke verwende, auch rechtfertigen; 
fie ſtellte derartige Verwendungen nicht in Abrede. 
Eine lebhafte Erörterung erhob ſich über die Frage, 
ob die Regierung befugt ſei, Staatsgelder für Ver— 
öffentlichung von Verhandlungen in ihrem Sinne, 
namentlich in der Karlsruher Zeitung, zu vers 
wenden; es wurde der Antrag geſtellt, unter der 
Rubrik „Verſchiedene Ausgaben“ die Summe der 
wahrſcheinlichen Verwendung auf den beſtrittenen 
Zweck mit 2707 Fl. zu ſtreichen, und dieſer An- 
trag angenommen. 

In der 66ſten Sitzung der zweiten Kammer äu— 
Gerte (laut der Karlsruher Ztg. beigegebenen 
Kammer⸗Verhandlungen) der Miniſterial-Präſident 
Freiherr von Rüdt: „die Uebertragung des Cen— 
ſor⸗Amts an Gelehrte kann wohl nicht zu einer Be— 
ſorgniß oder zu einer Beſchwerde Veranlaſſung ge— 
ben. Ohnedies werden wir bald ſo weit ſein, um 
Cenſoren zu erhalten, zwangsweiſe vorſchreiten 
zu müſſen, damit dieſer oder jener Beamte dieſes 
Amt übernehmen muß, weil es ein höchſt ärgerliches 
und läſtiges Amt iſt wegen der Maſſe perſönlicher 
Verletzungen, deren der Cenſor überall ausgeſetzt 
iſt, während er ſeine Pflicht erfüllt und nach ſeiner 
Ueberzeugung geht.“ 

Darmſtadt den 25. Mai. Die heutige „Heſ— 
ſiſche Zeitung“ enthält ein offenes Sendſchrei— 
ben des Rabbiners Dr. Levi zu Gießen an die Fa- 
milie des Freiherrn von Rothſchild, worin er, mit 
Bezug auf die von Letzteren vorgenommene Zurück— 
ziehung der für den Bau einer neuen Synagoge zu 
Frankfurt ausgeſtellten Schenkungs-Urkunde im Bes 
trag von 250,000 Fl. ihnen die Bitte ſtellt, fie 
möchten anderen geringeren Gemeinden das zuwen— 
den, was ſie dem reichen Frankfurt zugedacht hätten 
und was dieſes nicht bedürfe, und für Eine Synagoge 
in ihrer Vaterſtadt, deren 100 in ihrer Umgebung 
bauen, wozu jene Summe vollkommen hinreiche. 
— Seit dem 10. d. giebt es zu Heppenheim an der 
Bergſtraße ſchon blühende Traubenſtöcke. 

e ſt erreich. 

Prag den 25. Mai. Fürſt Miloſch Obreno⸗ 
witſch, von Wien kommend, hat einige Tage in 
unſerer Stadt verweilt, und iſt geſtern nach Teplitz 
abgereiſt, von wo er ſpäter nach Norddeutſchland 
ſich begeben wird. — Eine Bekanntmachung des 


Hofkammerpräſidiums ertheilt den Deſterreichiſchen 


hat, die einen akademiſchen Grad befigen. 


Fabrikanten, welche Einſendungen zu der im Spät⸗ 
ſommer fattfindenden Berliner Induſtrie-Ausſtel⸗ 
lung beabſichtigen, die Zuſicherung gänzlicher Mauth⸗ 
befreiung für derartige inländiſche Erzeugniſſe bei ih⸗ 
rer Hinſendung, und wenn unverkauft bleibend, 
bei ihrer Wiedereinfuhr über die Gränzen der Mo⸗ 
narchie. Es iſt dies ein neuer erfreulicher Beweis 
von dem Wunſche unſerer Behörden: daß Oeſter⸗ 
reichiſche Fabrikanten das ihrige dazn beitragen mö⸗ 
gen, jener Ausſtellung den Charakter einer allge- 
meinen Deutſchen zu verleihen. 


20 mtr ei. m. 


Paris den 25. Mai. Die Frage, in Betreff 
der kleinen Seminarien iſt noch vorgeſtern in der 
Pairs-Kammer entſchieden worden. Die Artikel 
30 und 31 wurden mit bedeutender Majorität an⸗ 
genommen, und zwar in einer dieſen Seminarien 
noch günſtigeren Form, als die Kommiſſton es vor⸗ 
geſchlagen hatte, indem man die Friſt, welche dieſe 


für die Erfüllung der Bedingungen in Betreff der, 


graduirten Lehrer geſtellt, von 3 auf 5 Jahr aus- 
dehnte. Es werden daher innerhalb dieſes Zeitz 
raums zwanzigjährige junge Leute, welche 2 Jahre 
lang Zöglinge eines ſolchen Seminars geweſen, noch 
zum Bakkalaureats-Examen zugelaffen werden, 
wenn auch bis dahin die Anſtalt noch keine Lehrer 
Herr 
Couſin ſuchte zwar wiederholt den Grundſatz gel⸗ 
tend zu machen, daß die kleinen Seminare entweder 
Schulen wie alle anderen wären, und in dieſem 
Falle dem gemeinen Recht unterworfen werden müß⸗ 
ten, oder daß man ſie, wenn ſie als beſondere 
Schulen betrachtet würden, auch in ihre Beſon— 
derheit einſchliefen müſſe; fein Amendement wurde 
jedoch verworfen. Herr Perſil ſchlug darauf 
vor, die geiſtlichen Sekundär- Schulen wenigſtens 
einer ſchärferen Kontrole zu unterwerfen, und 
dieſelben ihrerſeits eben ſo unter die Aufſicht des 
Kultus-Miniſters zu ſtellen, der dieſelben nach 
Belieben ſollte inſpiziren können, wie auch die an— 
deren Privat- Unterrichts - Anftalten durch den 19. 
ten Artikel des Geſetzes der Inſpektion des Unter: 
richts-Miniſteiums untergeben find; es erhoben ſich 
indeß kaum ein Dutzend Stimmen, um dies Amen- 
dement zu unterſtüten. Der Kultus-Miniſter 
ſelbſt wies dieſe ihm zugedachte neue Befugniß ent⸗ 
ſchieden zurück und eben ſo bekämpfte der Herzog 
von Broglie ſie im Namen der Kommiſſton. 
Beide ſtellten vor, daß die Viſchöfe die natürlichen 
Beaufſichtiger der kleinen Seminare ſeien, und daß 
ſie ſich in ihrer Würde verletzt fühlen könnten, wenn 
man ihre Schulen von Männern viſitiren laſſen 
wollte, die nicht zur Prieſterſchaft gehörten, oder 
doch einen niedrigeren Rang in der Sierarchie eins 
nähmen; es könnte leicht geſchehen, daß ſie ſolchen 
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ungewohnten Inſpektionen einen paffiven Widerſtand 
entgegenſetzten, und was wollte man dann thun? 
Zur Schließung der widerſpenſtigen Seminarien 
ſchreiten? Ueberdies würde es ſchon ein ernſter Uebel⸗ 
ſtand ſein, in einem Geſetz ein übertriebenes und 
unverdientes Mißtrauen gegen das Episkopat zu 
zeigen. Nach Erledigung dieſer Diskuſſion geneh⸗ 
migte die Pairs⸗Kammer ohne weitere Debatten noch 
den 32ſten Artikel, welchem zufolge jeder Franzoſe, 
welcher 21 Jahre alt iſt und den im Artikel 4 be⸗ 
zeichneten Bedingungen genügt hat, über jedweden 
der zum Secundär- Unterricht gebörenden Gegen⸗ 
ſtände einen abgeſonderten und temporairen Lehrkur⸗ 
ſus eröffnen darf, und unter gehöriger Autoriſation 
ſelbſt von den Vorſchriften des Aten Artikels entbun⸗ 
den werden kann, während eine gleiche Befugniß, 
unter den vorgeſchriebenen Bedingungen auch jedem 
in Franreich domizilirten Ausländer von dem Un⸗ 
terrichts⸗Miniſter ertheilt, aber nach Gutdünken 
auch wieder zurückgenommen werden kann. 

Die Aeußerungen des Herrn Perfil in einer der 
letzten Sitzungen der Pairs-Kammer, daß die nie⸗ 
dere Geiſtlichkeit ſich den Proteſtationen des Episko⸗ 
pats gegen das Unterrichts-Projekt nicht angeſchloſ⸗ 
ſen, ſondern eine ruhige Haltung während dieſer 
Bewegung beobachtet habe, war bekanntlich vom 
Grafen von Montalembert fo gedeutet worden, als 
ob dadurch behauptet werden ſolle, es beſtehe eine 
Spaltung zwiſchen dem höheren und niederen Fran⸗ 
zöſtſchen Klerus. Es wurde damals ſchon vom 
Kultus⸗Miniſter ſelbſt die Aufſtellung eines ſolchen 
Unterſchiedes nicht gebilligt, weil dies den Anſchein 
erhalten könne, als wolle man die niederen Geiſtli— 
chen von dem Gehorſam gegen ihre Oberen abwen⸗ 
den und Zwietracht in der Kirche ausſtreuen. Jetzt 
haben ſich nun auch die Pfarrer der hieſigen Kirchen 
und eine große Anzahl ihrer Gehülfen veranlaßt ge⸗ 
funden, ſich in corpore zu dem Erzbiſchof von 
Paris zu begeben und demſelben feierlich zu verſichern, 
daß ſie mit den von ihm und den übrigen gegen das 
neue Unterrichts⸗Geſetz proteſtirenden Viſchöfen des 
Landes ausgeſprochenen Geſinnungen vollkommen 
einverſtanden ſeien. Dieſe Demonſtration fand ges 
ſtern hierſelbſt ſtatt. ; 

Die DeputirteneKammer hat ſich vorgeſtern und 
und geftern noch mit der Diskuffton der einzelnen 
Artikel des Geſetz-Entwurfs über die Eiſenbahn 
von Montpellier nach Nismes beſckäftigt, und in 
ihren Bürcaus andere Eiſenbahn⸗Geſetze in vorläu⸗ 
fige Erwägung genommen. Die Diskuffion über 
die Supplementar-Kredite iſt auf nächſten Montag 
anberaumt worden. 

Schweiz. 

St. Moritz den 21. Mai. (Nou v. Vaud.) 
Die Unterwalliſer, welche die Nacht in Martinach 
zubrachten und heut früh ihren Rückzug fortfegten, 


wurden bald darauf von 400 Salvaniern (eben⸗ 
falls Unterwalliſer, aber Anhänger von Oberwallis) 
angegriffen, geſchlagen und zerſprengt. Man ſchätzt 
die Zahl der auf beiden Seiten Getödteten auf 25 — 
30. Ein Theil der geſchlagenen Kolonne hat ſich 
nach Martigny und der Reſt hierher zurückgezogen. 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 23. Mai. Das neueſte 
Blatt der Senats-Zeitung enthält folgenden an 
den dirigirenden Senat gerichteten vom 13ten d. M. 
datirten Kaiſerl. Ukas: i 

„Mit Rückſicht auf den Wunſch, welchen Uns 
der Finanz-Miniſter, General der Infanterie, Graf 
Cancrin, zu wiederholten Malen ausgedrückt hat, 
fo wie auf feinen ganz zerrütteten Gefundheits - Zu- 
ſtand, entbinden Wir ihn von der Leitung des Fi⸗ 
nanzminiſteriums, mit Belaſſung in ſeinen Functio⸗ 
nen als Mitglied des Reichsraths. Der Wirkliche 
Geheime Rath Wrotſchenko, Gehülfe des Finanz⸗ 
Miniſters, wird die Leitung dieſes Miniſteriums mit 
dem Titel eines dirigirenden Staats-Secretairs des 
Finanz⸗Miniſteriums übernehmen.“ 

An demſelben Tage richtete Se. Majeſtät folgen⸗ 
des Reſkript an den Grafen Cancrin: N 

„Indem Ich an den Leiden, von denen Sie ſeit 
fo langer Zeit betroffen find, den aufrichtigſten An⸗ 
theil nehme, ſehe Ich Mich genöthigt, Ihrem Wunſch, 
die Leitung des von Ihnen 21 Jahre lang, zur 
vollkommenen Zufriedenheit Sr. verewigten Maje⸗ 
ſtät des Kaiſers Alexander, ſo wie zu der Meinigen, 
verwalteten Finanz⸗Miniſteriums aufzugeben, Mei⸗ 
ne Einwilligung zu ertheilen. Mit Wiederholung 
des Ausdrucks Meiner ganzen Dankbarkeit für ſo 
nützliche Dienſtr hoffe Ich, daß Sie, nach Wieder⸗ 
erlangung Ihrer Kräfte, in ihre Thätigkeit im Reichs⸗ 
rath und bei Meiner Perſon mit derſelben Hingebung 
und demſelben Eifer für das Staatswohl, wodurch 
Sie ſich ſtets ausgezeichnet, wieder eintreten werden. 
Ich verbleibe Ihr wohlgeneigter (gez.) Nikolaus.“ 


Griechenland. 

Piräus den 8. Mai. Das Tagesgeſpräch bil⸗ 
det die Entdeckung einer geheimen Geſellſchaft, die 
den Umſturz der gegenwärtigen Regierung zum 
Zwecke haben und im ganzen Lande, wie in den 
Türkiſchen Provinzen verzweigt fein ſoll. Die Athe⸗ 
ner Blätter veröffentlichen bereits Bruchſtücke aus. 
den Statuten, in welchen als Tendenz die Ve— 
freiung des Glaubens und des geſamm⸗ 
ten Griechenlands ausgeſprochen iſt. Der zu 
leiſtende Eid gleicht jenem der Freimaurer. (2) 
Man hält dieſen Verein für eine Fortſetzung der vor 
drei Jahren unterdrückten philorthodoxen Geſellſchaſt. 
Die Nappiſten, denen man den Vorwurf machte, 
den Impuls dazu gegeben zu haben, erklären öfe 
ſentlich, mit dem Verein durchaus nichts gemein 
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zu haben. Noch kennt man nicht den ganzen Um⸗ 
fang der Geſellſchaft, aber wie geſagt, ſie dehnt ſich 
bis in die äußerfien Türkiſchen Provinzen aus. Die 
Oppoſition gegen das Miniſterium nimmt mit jedem 
Tage zu; faſt alle öffentlichen Organe treten gegen 
Maurokordatos auf. Dieſe Geſinnungen geben ſich 
auch in den Provinzen kund. (A. Z.) 

Athen den 10. Mai. Wahlen — Wahlen — 
und nichts als die Wahlen! Dies iſt das Loſungs⸗ 
wort heute und beſchäftigt das ganze Volk — groß 
und klein — in der Hauptſtadt und in den entfern⸗ 
teſten Winkeln des Landes. Die Deputirtenwuth 
hat ſich bei den Griechen gezeigt und wird ſchon ſo 
weit getrieben, daß ſie ins Lächerliche geht! Zu der 
Repräſentation von Athen allein ſind nicht weniger 
als 160 — ſchreibe Einhundert und Sechzig 
Kandidaten im Felde, oder, wie die Minerva 
ſich ſpöttiſch ausdrückt, es giebt mehr Kandidaten 
als Wähler. 

Unter dieſer ungeheuern Zahl ſind natürlich viele, 
die keine Anſprüche haben und nur auf einige Stim- 
men rechnen können; indeß je mehr die Stimmen 
vertheilt werden, deſto weniger braucht man, um 
eine relative Majorität zu bekommen, welche nach 
dem neuen Wahlgeſetz genügend iſt. Die Koryphäen 
dieſer Kandidaten find Kolettis, Kalergis, Makri⸗ 
jannis, Zacharitzas, Anargyras und Kalliphronas, 
die Andern im Auslande unbekannte Perſonen. Mes 
ber die Ernennungen der Senatoren ſchwebt noch 
ein feierliches Dunkel, und die Miniſter beobachten 
darüber eine myſteriöſe Schweigſamkeit. Es ſind 
auch einige Schwierigkeiten eingetreten, von welcher 
Art, verlautet indeß nicht. 

Die Aufregung in den Provinzen nimmt täglich 
zu, und wird wohl fortdauern bis die Wahlen be— 
endigt ſind. Von allen Seiten laufen Berichte 
über den Empfang der geweſenen Deputirten der 
National-Verſammlung in ihren Wahlorten ein, 
welche den herſchenden Geiſt deutlich zeigen. Der 
Empfang von Rigas Palamides in Tripolitza gleicht 
eher dem Triumphzug eines Siegers, als eines ab— 
geſetzten Miniſters des Innern. Dagegen wurden 
die Deputirten von Argos, weil fie für die Lebens⸗ 
länglichkeit der Senatoren ſtimmten, mit Ziſchen 
und Steinwürfen empfangen. In Nauplia haben 
die Stimmhabenden eine öffentliche Verſammlung 
gehalten, in welcher beſchloſſen ward, ihren Depu⸗ 
tirten bei der Rational⸗Verſammlung, den General 
Panajotti, wie ſie ihn nennen (Rhodius nämlich, 
der jetzige Kriegs-Minifter), nur unter der Bedin⸗ 
gung wieder zu erwählen, daß er ſein Miniſterium 
aufgiebt, welches er ſchwerlich thun wird. Kolet⸗ 
tis iſt vor einigen Tagen nach Morea abgereiſt, um 
für ſeine Erwählung zu ſorgen. B.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der voluminöſe Bücher⸗Katalog dieſer Leipziger 
Oſtermeſſe iſt wohl der größte aller bis jetzt erſchiene⸗ 
nen. Er umfaßt 29 Oktavbogen und weiſt 5900 
Werke nach, die ſeit Michaelis 1843 bis Oſtern 
d. J. neugedruckt oder neuaufgelegt erſchienen ſind. 

In einem Münchener Blatte vertheidigt ſich ein, 
wegen ſeines fraglichen Doktortitels in Angriff ge⸗ 
nommener medieiniſcher Journaliſt mit folgenden 
Worten: „Wenn mir die höchſt unedle und niedrige 
Abſicht, als wenn ich das Publikum durch den Dok⸗ 
tortitel habe ködern wollen, untergeſchoben wird, fo 
habe ich darauf zu erwiedern, daß ohne meinen 
Willen dieſer Titel auf den Umſchlag meines Bu⸗ 
ches, durch Zufall, geſetzt wurde. 


Muſikaliſches. 

Der durch ſeine herrlichen Vortraͤge hier bereits 
bekannte und durch unſern wackern Kcch richtig 
beurtheilte Celliſt Koſſowski, der ſich während few; 
nes bisherigen Aufenthalts in Berlin, ſowohl daſelbſt 
als nebenbei in Potsdam und Leipzig der glaͤnzend⸗ 
ſten Anerkennung ſeiner Leiſtungen zu erfreuen hatte, 
wird, da er die Fortſetzung ſeiner Kunſtreiſe weiter 
in's Ausland aus richtigen Gruͤnden bis zum Herbſt 
hinauszuſchieben beſchloſſen hat, dieſer Tage wieder 
hier eintreffen, um in einer Stadt, wo man ihm, 
als er noch gaͤnzlich unbekannt war, fo überaus 
freundlich entgegen kam, 1 Zeit zu weilen und 
nach einer gewiß ſchweren Pruͤfung, die er in Ber— 
lin, Potsdam und Leipzig vor ſo vielen kompetenten 
Richtern zu beſtehen hatte, auszuruhen. Die in den 
verſchiedenen Blaͤttern Berlins über Koͤſſowski's 
Leiſtungen gefaͤllten Urtheile find, wenn man fie ge: 
gen einander haͤlt, fuͤr den gedachten Virtuoſen eben 
ſo ſchmeichelhaft als ehrenvoll. In ſeinem in Pots⸗ 
dam gegebenen Konzerte befanden ſich unter den Zu: 
hoͤrern auch JJ. MM. der Koͤnig und die Koͤnigin, 
welche mehrmals in den allgemeinen Beifall, der dem 
Konzertgeber geſpendet ward und namentlich der 
Fantaisie mélancolique galt, einftimmten, In 
dem im Berliner Figaro über fein letztes Konzert in 
Berlin befindlichen Aufſatze haͤlt der Referent nicht 
mehr fuͤr noͤthig, etwas Naͤheres uͤber die Leiſtungen 
dieſes ausgezeichneten Kuͤnſtlers und uͤber die Stelle, 
die er unter den beruͤhmten Celloſpielern einnimmt, 
zu ſagen, da nicht nur er, ſondern alle Journale 
Berlins ſich einſtimmig und ausfuͤhrlich hierüber aus: 
geſprochen hätten, und nachdem ſich derſelbe über 
den Vortrag der betreffenden Tonſtuͤcke, den „Kar— 
neval von Venedig“ als das non plus ultra dieſes 
Konzerts bezeichnend, unter den größten Lobeserhe— 
bungen, die einen zur Eitelkeit geneigten jungen 
Menſchen wohl leicht irre machen koͤnnten, geaͤu⸗ 
ßert und bemerkt hat, daß der ausgezeichnet ſchoͤne 
Vortrag einer Fantaſie uͤber Polniſche Nationallieder 
einen wirklich begeiſternden Eindruck auf alle Anwe⸗ 
ſenden hervorgerufen, endigt er feinen Aufſatz mit 
den Worten: „Wir ſchließen mit dem Wunſche, daß 
der wackere Virtuoſe in feinem kuͤnſtleriſchen Stres 
ben ruͤſtig fortfahren möge, um uns dann ſpaͤter bei 
feiner Wiederkehr durch ähnlichen Kunſtgenuß zu er⸗ 
freuen.“ — Die Urbanität der Muſikliebenden De: 


(Beilage.) 
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1 Sonnabend den 1. Juni. 


1844. 


wohner Poſens und der vielen jetzt zu erwartenden 
auswärtigen Gaͤſte läßt hoffen, daß Herr K. diesmal 
noch freundlichere Aufnahme, als bei feinem erſteren 
Keen, finden wird. Er iſt gewiß derjenige, der zur 
rhoͤhung der uns bevorſtehenden Kunſtgenuͤſſe, we⸗ 
ſentlich beitragen kann. Freilich wird in der naͤchſten 
Wollmarkt⸗ und Johanniszeit hierorts viel zu ſehen 
und zu hören ſeyn — zu ſehen: herrliche Panora⸗ 
mas, ſchoͤne Gem aͤlde, vortreffliche Pferde, ausge⸗ 
zeichnete nach Europaͤiſchem Rufe und goldner Krippe 
ſchnappenden Schaafe u. ſ. w. — zu hören: die 
neuſten Opern, die vorzuͤglichſten muſikaliſchen Vor⸗ 
traͤge, zum Theil aber auch die miſerabelſten Horn⸗ 
und Trompeten⸗Muſiken, mit den die ambulirenden 
Virtuoſen uͤberhaupt ſo oft vor unſern Thuͤren und 
Fenſtern unfern Ohren gräßlich zur Laſt fallen et cae- 
tera plurima. — Welche Genuͤſſe fuͤr unſere Woll⸗ 
marfts:, Johannis-, landſchaftlichen und Rennbahn⸗ 
luſtigen Gaͤſte! Und weche Ausſichten für die achten 
und unächten Kuͤnſtler vor der kurz darauf beginnen⸗ 
den Duͤrre! Viel Vergnuͤgen den Erſtern, viel Ge⸗ 
winn den Letztern! J. S. 
| 
Theater zu Poſen. 

Sonnabend den 1. Juni als erſte Gaſtdarſtellung 
des Fräuleins Neureuther, Kaiſerl. Ruſſ. Hof⸗ 
Opernſängerin in St. Petersburg: Norma, große 
Oper in 2 Akten von Bellini. — Norma: Fräulein 
Neureuther. 


— ski. 


Bekanntmachung. 

Die letzten bier ſtattgehabten Feuersbruͤnſte haben 
das Bedürfniß wohl organiſirter Rettungs⸗Com⸗ 
pagnicen herausgeſtellt. 

Es giebt in unſerer Stadt gewiß viele Perſonen, 
welche bei ſolchen Unglücksfällen ihren bedrängten 
Mitbürgern gern zu Hülfe eilen, allein die verein⸗ 
zelt eingeſetzten Kräfte zerſplittern ſich nutzlos, oft 
ſogar ftörend, während fie, zu einem geordneten 
Ganzen vereinigt, Großes zu leiſten im Stande ſein 
würden. Es iſt deshalb beſchloſſen worden, frei⸗ 
willige Rettungs⸗ und Loͤſch⸗Compagnieen für die 
Stadt Poſen zu bilden, und ſoll die Organiſation 
derſelben demnächft mit den Theilnehmern berathen 
werden. H 

Diejenigen hieſigen Einwohner, welche ſich freis 
willig dieſem menſchenfreundlichen Berufe widmen, 
und in jene Compagnieen eintreten wollen, werden 
hiermit ergebenſt eingeladen, ſich bei dem Polizei⸗Prä⸗ 
ſidenten v. Minutoli, dem Obers Bürgermeifter, 
Geheimen Regierungs⸗Rath Naumann, oder 
dem Polizei⸗Rath Bauer entweder ſchriftlich oder 
perſoͤnlich zu melden. Der Termin der Berathung 
über das Statut der Compagnieen, wird, wenn ſich 
eine hinreichende Anzahl von Theilnehmern zur 
Bildung deſſelben gemeldet haben wird, oͤffentlich 
bekannt gemacht werden. f 

Poſen den 16. Mai 1844. 


v. Minutoli. Naum ann. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der kleinen Jagd auf den ſtäd⸗ 
tiſchen Feldmarken links der Berliner Straße — von 
Poſen ausgehend — bis an die Warthe, mithin auf 
den Feldmarken eines Theils des Dorfes Jerzyce, 
von ganz Ober⸗ und Unter⸗Wilde, Görczyn, Dem⸗ 
ſen, Luban und den Vorſtädten St. Lazarus und 
Colombia, im Ganzen oder in 3 Parzellen, auf die 

eit vom 24ſten Auguſt cur. bis zum Iſten Juni 

847, ſteht ein Termin 
am 12ten Juni Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Seſſionszimmer an. 
Die Bedingungen können in der Regiſtratur ein⸗ 
eſehen werden. 5 

Poſen den 20. Mai 1844. 

Der Mag iſtra t. 
— — — — —. — m 
Pr Oo Ia m . 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes der am 
2 December 1840 hierſelbſt verſtorbenen Ehegattin 
des Regierungs Chef Praͤſidenten a. D. und Staats⸗ 
rathes Theodor Gottlieb von Hippel, Jo⸗ 
hanna Caroline Albertine gebornen von Ro- 
ſenberg⸗Gruſzynska, unter deren Erben, fteht 
bevor. Dieſes wird den unbekannten Nachlaß-Glau⸗ 
bigern mit dem Bemerken bekonnt gemacht, daß 
wenn ſie drei Monate nach geſchehener Bekanntma⸗ 
chung verſtreichen laſſen, ohne ſich bei dem unter⸗ 
zeichneten Gericht zu melden, ſie ſich nach erfolgter 
Theilung an jeden Erben nur für feinen Antheil 
halten koͤnnen. 

Bromberg, den 14. Mai 1844. 

Königl. Land- und Stadtgericht. 
— äAÜ“ö ö— ——— ðʒ ; růß— E:üꝛ—U—⁴Uñxßẽ⁸&4W WW 
Bekanntmachung. 

Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 
2ten Juni 1836 bringen wir hierdurch zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß: daß der Debit des, auf den Alaun⸗ 
werken zu Freyenwalde, Schwemſal, Muskau und 
Gleiſſen zu producirenden Alauns, nach der mit den 
Intereſſenten getroffenen Vereinbarung, von dem 
Alaun-Debits⸗Comptoir des Königlichen Seehand⸗ 
lungs⸗Inſtituts nur noch bis zum Iſten Juli d. J. 
beſorgt, mit dieſem Tage aber das Comptoir aufge⸗ 
löſt werden wird, und den Beſitzern jener Werke der 
alleinige weitere Verkauf des Alauns überlaſſen bleibt. 

Berlin, den 13 Mai 1844. 

General» Direktion der Seehandlungs⸗ 
Societät. 
(gez.) Kaiſer. Mayet. Wentzel. 


Männlings Plan zu einer Renten⸗Anſtalt für 
unvermögende Perſonen, iſt für 3 Sgr., und deſſen 
Widerlegung der von der Preußiſchen Renten⸗Verſ.⸗ 
Anſtalt aufgeſtellten Berechnung über die Ertrags⸗ 
fähigkeit für 10 Sgr., in der hieſigen Obet⸗Poſt⸗ 
Amts⸗Zeitungs⸗Expedition zu haben. 
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Bekanntmachung. 
Dem hieſigen Kaufmann Benjamin Witkowski ſollen im Monate Januar 1838 die nach⸗ 
ſtehend verzeichneten Pfandbriefs⸗Zins⸗Coupons 


Pfand⸗ — Die Zins⸗Coupons ſind verloren gegangen für die 
briefs⸗ S Termine: 
Nummer] Gut Kreis. [2 5 b N ER 
(me Amen 8 se Inu gf 858 te ce has aa r 
. L F 0E | RR Gr. Ref Re | | RR 
1803458 Borzeciczki Krotoſchin 10000 — 200 20 200 20| 20 200 20 20) 20] 20 
303276ʃChalawy Schrimm 4000 — 20 20 20] 20 20 20! 20 20) 200 20 
703851 Modliſzewo Gneſen 1000| — 20) 20 20) 20) 20) 20) 20) 20 20) 20 
130 58 Neuſtadt a.d. W. ſpleſchen 500) — 10) 100 10 10) 10 40 10, 100 10) 10 
43035280Jarogniewice Koſten 1000 2122222 2222 — 
335/4240 Körnik Schrimm 100 2122/2227222 
2404115 dto. dto. 1001 nee | ER nn 
30 0 H7Eubowo Gneſen 100 2 2 C 22222 
785029 Niemczyno Wagrowier 100% 22624242272 
75426 0Pawlowice Frauſtadt 1001 2222421242122 
54540 2 Swiqtkobo Wagrowiec 400) — 2/2422 2422222 
3444807 Bieleniec Wreſchen 1000 — 212222122222 
2282123 Borzeciczki Krotoſchin 500 nenne 
4321977 [Körnik Schrimm 50 — 1111111111 
22.220 1[Korzkwy pPleſchen 50 — 11111111111 
444959 ubowo Gneſen 30 — 1411111111111 
2809554 Dobramysl Frauſtadt rr r 14 en 
2919555] dto. dto. 951 — ı i i i f i 1 i ı 
7004457 Zurawia Schubin | 281 ı t #131|% |: E 1 4 1 — 


verloren gegangen ſeyn. Alle Bemühungen, den Finder oder den jetzigen Inhaber derſelben zu ermitteln, 
ſind bisher fruchtlos geweſen, und der B. Witkowski hat daher, nachdem er ſich durch Vorzeigung 
der betreffenden Pfandbriefe als deren Eigenthümer legitimirt, auf Amortiſation der erwähnten Zinscou⸗ 
pons angetragen. 

Der Verordnung vom 16. Januar 1840 gemäß, werden demnach die Inhaber der oben ange— 
gebenen Pfandbriefs⸗Zinscoupons hiermit aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens bis zum 16ten Februar 
1845 bei der Kaſſe der unterzeichneten General⸗Landſchafts⸗Direction zur Einlöſung zu präſentiren, wi⸗ 
drigenfalls aber zu gewärtigen, daß nach Ablauf dieſes Termins die aufgerufenen und bereits ſämmtlich 
fälligen Zinscoupons ſofort für völlig erloſchen geachtet, und deren Geldbetrag dem Extrahenten des Auf⸗ 
gebots ausgezahlt werden wird. Poſen, den 11. Januar 1844. 

General ⸗Landſchafts⸗ Direction. 
K- —. ——ñ. . ¼ꝶa4 ——... 


Holzverkauf. 
Nachſtehende in dem Klein⸗Lubiner Walde und 
. Umgebung im Pleſchner Kreiſe liegenden 


V. 119 Stück geſtaͤmmte aber noch nicht bearbei⸗ 
tete Eichen 

werden im Temine den 21ſten Juni c. von 9 

uhr Vormittags ab, in der Oberfoͤrſterei zu 


IL. ausgearbeitetes Ei b Klein Lubin gegen ſofortige boare Bezahlung an 
a) 21 Stück a De Schiffsholz: den Meiſtbictenden durch En Unterzeichneten vers 
b) 348 Stück Planken, kauft werden. — Zahlungsfähige Kaufluſtige wer⸗ 
126 Stuck Krummholz, den eingeladen und erſucht, die im Walde zerſtreut 
d) 1 Stück Knie; liegenden Hoͤlzer vor dem Termine in Augenſchein 

aus x zu nehmen und ſich wegen deren Anzeige an den 
a) Kron 1 Side 44% Sta abbolze Gutspächter Herrn v. Dobromolsti in Kleine 
b) Brack 7,5 Stück, a Lubin, bei welchem ein ſpecielles Verzeichniß der 

ch Boͤttcher 127 Stück Hoͤlzer nebſt Taxe deponirt iſt, zu wenden. . 

d) Splitter 3 Stück; 0 * Taxe kann auch der Regiſtratur während 
1 Ci N der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
TI 1895 Lichen Klafferholz; Pleſchen den 10. Mai 1844. 


IV. ungefähr 70 Klaftern nicht 


; eingeſchlagen. A 
raum in eichenen 3 geſchlagener Ab 


opfenden; 


Königl, Lande und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor 
Gro ß; 
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Pferde⸗Auktion. 


Sonnabend den 8. Juni Vormittags 11 Uhr ſol⸗ 
len auf hieſigem Kanonenplatz 4 gut eingefahrene 
vi: engliſirt, 8 — 10 Jahr alt, Farbe braun, 

—3 Zoll groß 3 Stuten und 1 Wallach an den 
Wend de gegen gleich baare Zahlung in Preuß. 
2 öffentlich verſteigert werden. 

An ſcheüttz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 


Oeffentlicher Verkauf. 

Das hierſelbſt am Platze der alten Pfarre sub 
No. 204. belegene, zum Altar Tit. Set. Nicolai 
in der Pfarr⸗ und Kollegtat⸗Kirche ad Set. Mariam 
Magdalenam gehörig, auf 1808 Rthlr. abgeſchätzte 
Kirchengrundſtück, ſoll 

am Iften Juli d. J. Nachmittags um 3 Uhr 
in der Probſtei⸗Wohnung hier an der Pfarre No. 1. 
an den Meiſtbietenden öffentlich verſteigert werden. 
Die Verkaufs» Bedingungen find in der gedachten 
Probſteiwohnung einzuſehen. 

Poſen, den W. Mai 1844. 

Das Kollegiat⸗Stift und das Kirchen⸗ 

Kollegium ad Sct. Mariam Magdalenam. 


— — 

Ein gebildetes Mädchen, das bis jetzt als Er- 
zieherin fungirt hat, sucht zum Isten Juli ein 
Engagement als Gesellschafterin einer Dame. 
Näheres ist zu erfahren bei Mad. Nitsch ke, 
Breslauer-Strasse No. 33. 


—— ql——— ö!—— —t— — 

In Ro. 124. dieſer Zeitung findet ſich eine An⸗ 
zeige, welche unrichtige Angaben über das Verhält⸗ 
niß zwiſchen mir und meinem ſtillein Aſſocié, dem 
Ritterguts⸗Beſitzer, Herrn Thaddäus 
von Bicczynski auf Gromblewo bei Grätz, 
enthält. 

Ich habe zu deren Widerruf bereits die nöthigen 
Schritte gethan und zeige Denen, die mit dem von 
mir geführten Geſchäfte unter der Firma: „Bie⸗ 
czynski & Schmidt”, in Verbindung ſtehen, 
inzwiſchen ergebenſt an, daß die Handlung durch⸗ 
aus keine Aenderung erlitten hat, ſondern 
nach wie vor unter meiner alleinigen Lei⸗ 
tung bleibt. 

Poſen, den 34. Mai 1844. 

Albert Schmidt, 
Chef der Handlung „Bieczynski & Schmidt.“ 


Verkauf des Erbpachts-Guis Opatowko. 

Das im Schrodaer Kreise an der Posener 
Warschauer Chaussee belegene Erbpachts- 
Gut Opatowko, von circa 700 Morgen 
Land I. II. und III. Klasse, soll nebst dem 
dazu gehörigen Krug-Etablissement und Ge- 
tränke-Fabrikations-Rechte, aus freier Hand 
verkauft werden. Kauflustige können das 
Nähere beim Königl. Distrikis-Commissarius 


Herrn Dohle zu Nekla bei Kostrzyn er- 
fahren. 


— — — 
Ein 4 Poſtmeilen von Polen entferntes Rittergut, 

wozu 1300 Morgen Land II. und III. Klaſſe incl. 

Wieſen gehören, iſt mit oder ohne Inventarium ſo⸗ 


fort aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere in 
der Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 
in Poſen. 


83yͥ ——— — — — —— — —ö 
ZBau beachtende Anzeige. EB 

Um den ſo oft vorkommenden Verwechſelungen 
mit Herrn Wilhelm Weltinger, wozu die faft 
gleiche Firma: 

„Fr. Weltinger Wwe. K Sohn“ 
bisher Veranlaſſung gab, zu begegnen, werde ich 
von jetzt ab das Geſchäft als Wagenfabrikant, das 
ich nach dem Tode meines Stiefvaters Frie⸗ 
drich Weltinger, der bekanntlich keinen eige⸗ 
nen Sohn hinterließ, mit der Wittwe unter obiger 
Firma fortſetzte, nunmehr in meinem eigentlichen 
Namen führen. Dies mache ich meinen geehrten 
Kunden, denen ich ſortgeſetzt prompte und reelle Be⸗ 
dienung verſpreche, mit der Bitte bekannt, bei Be⸗ 
ſtellungen geneigteſt meine nunmehrige Firma zu be⸗ 

achten: 
Poſen, den 21. Mai 1814. 
Friedrich Kuhnke, NN 
vormals „Fr. Weltinger Wwe. & Sohn.“ 
.... un tud, No. 36. 


Neu reridtekt eee r 
+ Meile von Poſen hinter Glöwno an der 
Warthe gelegen. (Der Weg geht von der gro⸗ 
auf Bromberger Straße längs der Kgl. Forſt.) 
Der Unterzeichnete empfiehlt einem reſp. 
Publikum und den Herren Gutsbeſitzern den 
in ſeiner neu errichteten Kalkbrennerei von nur 
Rüdersdorfer Kalkſteinen gebrannten Kalk und 
erlaubt ſich zu bemerken, daß derſelbe unter 
reeller Bedienung in großen und kleinen 
Quantitäten ſowohl in der Kalkbrennerei ſelbſt, 
als auch in Poſen bei dem Unterzeichneten zu F 
haben iſt. 
— —— 


H. O. Becker, * 
Kleine Gerberſtraße Nro. II. im Jaffe⸗ 
ſchen De > 


Mein vielfach empfohlenes Fre von pe⸗ 
riskopiſchen Brillen in Gold⸗, Silber-, Neuſilber⸗ 
und Stahlgeftellen, Fernröhren, Lorgnetten, ächten 
Greinerſchen geaichten Alkoholometer, Barome- 
ter, Thermometer xc., iſt jetzt Wilhelms = Straße 
No. 8. Poſtſeite. Auch werden alle in mein Fach 
einſchlagende Inſtrumente gut und billig reparirt. 


Wilhelm Bernhardt, Opticus. 


Sämmtliche feidene und wollene Stoffe, fo wie 
Modenzeuge überhaupt, en gros, wie en detail, 
ſind wiederum in reicher Auswahl zu herabgefegten 


feſten Fabrik = Preifen in der Handlung 5 
Arnold Wittkowski, 
tarkt No. 79. Iſte Etage. 


— — —— ——— — 
Kanzlei⸗, Konzept⸗, Poſt⸗ u. a. Papiere, 
fo wie auch liniirte und unlintirte Conto- Bücher, 
Pappen, und andere Schreibmaterialien, empfiehlt 
en gros und en detail zu ſehr billigen Preiſen. 
Salomon Lewy, Vreiteſtraße No. 30. 


1108 


Den 6. d. M. werde ich in Poſen eintreffen, und 
logiren Friedrichsſtr. Ro. 36., der Poſt⸗Uhr gegen⸗ 
über. Selle, Schneidermeiſter aus Berlin. 


See eee eee eee eee ee 00090009 
Flügel-Piano-Sorte’s,2 


(ſowohl in Polixander als Mahagoni), 

2 die ſich vorzüglich durch ſchönen Ton, 
auerhafte Stimmung auszeichnen, 

und für deren Güte ich, da ich die Auswahl, 

derſelben ſelbſt getroffen, garantire, habe 

ich zum Verkauf wieder vorräthig. 


Beo ck, 
Organiſt, Franziskaner⸗Straße No. 2. 
IU 
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Extrait de Circassie 

von Dimenſon & Comp. in Paris. 

Ein vorzügliches und vielfach erprobtes Schön⸗ 
heitsmittel, um die Haut von allen Flecken zu reis 
nigen, und derſelben nach nur kurzem Gebrauch ein 
zartes Weiß, die ſchönſte Friſche, Glanz und Weich⸗ 
heit auf lange Dauer zu geben. 

Daſſelbe iſt in großen, weißen Flacons mit Ge⸗ 

brauchsanweiſung à 15 Sgr. 

in Poſen allein zu haben bei J. J. Heine. 


Aechte Ananas⸗Pomade, 
unübertreffliches Haar- Parfüm, um in wenigen 
Wochen eine Fülle von Haaren hervor zu bringen 
und das Ausfallen derſelben in kurzem zu verhin- 
dern. Sollte oben genannte Pomade nicht helfen, 
ſo bin ich bereit, das Geld retour zu geben; einzig 
und allein ächt zu haben in Töpfen die erſte Quan⸗ 
tität 13 Rthlr., und die zweite mit 20 Sgr. beim 

Friſeur Caspari Breslauerſtraße, 
Hotel de Saxe. 


testete 
899979990 


gem 


Einem hohen Adel wie auch dem Wohllöbl. Pu⸗ 
blikum zeige ich gehorſamſt an, daß ich den 4 d. M. 
mit 15 Stück Netzbrücher Haupt-Kühen nebſt Käl⸗ 
bern bei dem Gaſtwirth Herrn Joſeph Bück auf 
dem Sapieha⸗ Platz eintreffen werde. 

Poſen im Juni 1844. 

Andreas Schwandt. 


Vom Neuflädter Markt bis zum Wilhelms-Platz 
und von dort bis zum Caſino-Garten in der Berli⸗ 
ner Straße, iſt eine goldene Uhr mit einem Schlüſ⸗ 
ſel verloren gegangen. Wer ſolche in der erſten 
Etage der Vehauſung des Hrn. Baumeiſters Schlar⸗ 
baum am Neuſtädter Markt abliefert, erhält eine 
angemeſſene Belohnung. 


Us” Allerbeſte neue Matjes⸗He⸗ 
ringe empfing die erfle Sendung, das Stück 
zu 5 Sgr.; allerbeſten fetten ger. Lachs 
zu auffallend billigen Preiſen; großen fetten Lim⸗ 
burger Sahnkäſe, pro Stück 6 Sgr., empſiehlt 

Joſeph Ephraim, 9 

Meine zweite Sendung beſte neue Jäger⸗ 

Heringe habe per Poſt erhalten und offerire 


(à 4 Sgr. pro Stück). 


B. L. Präger, 


Waſſerſiraße im Luiſen⸗Gebäude 30. 


— — EEE 

— ‚Cine friſche Sendung wirkliche neue He⸗ 
ringe erhielt und verkauft das Stück zu 4 Sgr. 
S. A Peiſer, 1 

Friedrichsſtraße No. 35. der Poſtuhr geradeüber. 


Heute Sonnabend den 1. Juni 


Harmonie Muſik 
Wett⸗Baumſteigen 
Bornhagen's Kaffegarten. 


Anfang 5 Uhr. 


Garten- Concert 


Sonnabend den Iſten Juni, ausgeführt von dem 
Muſikchor des hochlöblichen 19ten Inf. = Regiments. 
Anfang 5 Uhr Nachmittags. Entree 23 Sgr. Die 
Herren können zwei Damen Entreefrei mit einfüh⸗ 
ren. Hierzu ladet ergebenſt ein: 


Gerlach. 


Namen wird die Predigt halten: 
der 
Kirchen. Vormittags. 


Sonntag den 2ten Juni 1844 


Nachmittags. 


In der Woche vom 24ſten bis 30ſten 
Mai ſind: 


geſtorben: 


mannl.] weibl. 
Geſchl. | Geichl. 


geboren: 
Knaben. Mädch. 


getraut: 
Paare: 


Evangel. Kreuzkirche .. . [Hr. Superint, Fiſcher [Hr. Pred. Friedri 6 3 4 1 3 

Evangel. Penk Kirche a Kand. Ghrnandt Ir — 4 | — — — 

Garniſon⸗Kirche „Div.⸗Pred. Nieſe — — 2 — 1 — 

Domkirche „Can. Jabczynski — 2 2 1 2 2 
den 6. Juni Derſelbe 

Pfarrkirche.. . .- Can. T. Kilinski * 2 5 3758 — 
den 6. Juni = Manf. Fabiſch 

St. Adalbert⸗Kirche .. „| = Manf. Celler — Ei 2 1 1 — 

— eg 2 1 * Dem ee e n 14 6 1 4 2 

eutſch⸗Kath. . Regens Po Hr. RENT Mann dtſchG.“ — — — — = 
Dorint Kloſterkirche «| = Prab. 00 ind Herr Henn pain u — 
Kl. der barmh. Schweſt. ] Cler. Bulczynski en — — — — * 


den 6, Juni » ler, Weſtphal 


